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Deutſches Reich
Halle a. S., 26. November.

Der Kaiſer in Kiel. Der Kaiſer unterzog am
Sonnabend im Kieler Hafen den auf der Rhede liegenden,
durch Umbau um 7. Meter verlängerten Küſtenpanzer
„Hagen“ einer Beſichtigung. Er äußerte dabei ſeine volle
Zufriedenheit mit den Reſultaten der baulichen, maſchinellen
und nautiſchen Neuanlagen des Schiffes. Es gilt als feſtſtehend,
daß die übrigen ſieben Schiffe der Siegfried-Klaſſe dem gleichen
Verlängerungsbau unterzogen werden. Später folgte der Kaiſer
einer Einladung des Prinzen Heinrich zur Abendtafel an
Bord des Panzerſchiffes „Kaiſer Friedrich III.“, an der außer
den Herren des Gefolges und den prinzlichen Hofchargen noch
Staatsſekretär von Tirpitz, Admiral Koeſter, Vizeadmiral
von Diederichs und die Kommandanten der im Bau befindlichen
türkiſchen und ruſſiſchen Kriegsſchiffe theilnahmen.

Die Anſprache des Kaiſers an die Rekruten nach
deren Vereidigung haben wir bereits ihrem weſentlichen Jnhalte

nach mitgetheilt. Jetzt liegt ihr voller Wortlaut vor, den
wir nachſtehend wiedergeben:
S „Schon manches Mal habe Jch an dieſer Stelle den Eidſchwur
junger Rekruten entgegengenommen. Von Jahr zu Jahr, in ſtiller
Friedensarbeit entwickelte ſich langſam unſere Flotte, und aus der
ſtillen Friedensarbeit leuchtete als Vorbild, welches man Euch zum
Nachſtreben vorſtellen könnte, hier und da ein Fall aus dem

jeſchwader bis zu dem Augenblick des Untergehens unſeres kleinen
„Iltis“. Mit einem Male hat ſich das Bild verändert. Seit dem
vorigen Jahre bis auf heute, in wenigen Monden, mit einem Male
ſtehen Theile unſerer Marine weit draußen, vereinigt mit denen aller
geſitteten chriſtlichen Völker, im Dienſte des Glaubens und
zur Aufrechterhaltung der Ordnung. Und während draußen Geſchütze
donnern und Mannſchaften durch Tapferkeit ſich auszeichnen und
man ber muthig ſein Leben beſchließen muß, ſchwört Jhr jungen
Rekruren den Fahneneid. Fürwahr, Ich ſollte meinen, daß ein Jeder
begeiſtert ſein müſſe, wenn er vor den Altar geſtellt wird und das
Kruzifix anſchaut. Ich denke, daß von denen, die Mir hier geſchworen
haben und jetzt draußen fechten, wohl jeder weiß, wozu der Fahneneid
iſt, und warum Jch darauf halte, daß er ſo feierlich wie
n iſt. Denn ich bin feſt überzeugt, daß mancher
draußen eine Stunde oder Minute in ſeinem Leben durch
emacht haben wird, wo er ſich plötzlich verlaffen und auf
ch ſelbſt geſtellt geſehen hat und mit einem Mal an ſeinen

Eid r hat. Jch kann mit Stolz und Freude ſagen, daß
Meine Söhne Mich nicht getäuſcht haben. Jch erkenne dankbar an,
was Ekte Büder draußen geleiſtet haben. Wir wollen es nicht
vergeſſen, daß ein neues Kommando zuerſt aus dem Munde eines
fremden Heerführers erſchallte: „Germans to tho front!“ Euren
Brüdern iſt es gelungen, ihre Kameraden aus dein Feind
berauszuhauen, weil ſie an ihren Fahnencid dachten.
Und nur für diejenigen, die dahinſanken, theils von
tödtlicher Kugel theils von tödtlichem Blei oder tlödtlicher Krankheit
dahingerafft ſind da möchte Jch nur an den einen Vorfall erinnern.
Als im Jahre 1870 Meine hochſelige Frau Großmutter, die Kaiſerin
Auguſta, Chef des 4. Garde Grenadier Regiments war und das
Regiment hinauszog in das Feld da verſammelte ſie die Offiziere
und ſagte zu ihnen: „Jch erwarte von Jhnen nur das Eine, daß Jhr
Regiment ſich bewähren möge in jeder Lage und daß ihre Söhne
ihrer Mutter keine Schande bereiten mögen Als am 18. Auguſt
faſt die Hälfte der Mannſchaften und Offiziere an den Boden
geſunken war, da wurde der Kaiſerin telegraphiſch berichtet,
das Regiment melde ſtolz, daß die Söhne, dem Befehl ihrer hohen
Mutter gehorchend, ihr Ehre gemacht hätten. Auch das ſetze Jch zum
Vorbild für uns Alle. Endlich wollen wir uns an das Wort des
Großen Kurfürſten erinnern: „Herr zeig' mir den Weg, den ich gehen
ſoll.“ Er führte ihn durch a und Tiefen, durch gewonnene
Schlachten und getäuſchte Hoffnungen, nie hat er gezweifelt. So
wandelt auch Jhr, wandelt auf Wegen, die Jhr vor Eurem Goit
und Mir verankworten könnt. Nun geht hin und thut Euren Dienſt,
wie Euch gelehrt wird.e

Der Kronprinz iſt geſtern Abend 64 Uhr aus Oels
wieder in Potsdam eingetroffen.

Das Befinden der Kaiſerin Friedrich iſt, wie aus
Cronberg gemeldet wird, zur Zeit nicht ſo günſtig wie in
den vorhergehenden Tagen. Möglicherweiſe macht der Kaiſer
in der nächſten Woche wiederum ſeiner hohen Mutter einen
Krankenbeſuch. Prinz Adolf von SchaumburgLippe iſt
nach Bonn zurückgekehrt. Prinzeß Viktoria weilt noch bei der
Kaiſerin Friedrich.

Der Dre werzos und die Großherzogin von Heſſen
feierten geſtern gemeinſam ihren Geburtstag. Der Großherzog verlor
im vergangenen Lebensjahre ſeinen Oheim, den Prinzen Heinrich, und
die Frau Großherzogin ihren Vater, den Herzog Alfred von Sachſen
Coburg und Gotha

Der Kaiſer wird, wie nunmehr beſtimmt iſt, mit dem
Kronprinzen und großem Gefolge mittels Dampfſchiffs am
29. November, Nachmittags 2 Uhr in Tangermünde ein-treffen, um der Enthüllung des Denkmals, Kaiſer Karl IV. auf

dem Burgberge beizuwohnen.

Das Etatsgeſetz. Der dem Reichstage zugegangene
Entwurf eines Etatsgeſetzes ſtellt die Ausgaben auf
2 240 947 301 Mk. feſt; davon ſind 1 912 609 855 Mk. fort
dauernde Ausgaben, 224 582 751 Mk. einmalige Ausgaben des
außerordentlichen Etats. Jn dem Entwurf wird der Reichs

nzler ermächtigt, zur Beſtreitung einmaliger, außerordentlicher
usgaben 97 362 545 Mk. im Wege des Kredits flüſſig zu

machen. Der Reichskanzler wird ferner ermächtigt, zur vor-
übergehenden Verſtärkung des ordentlichen Betriebsfonds der
Reichshauptkaſſe nach Bedarf, jedoch nicht über den Betrag von
175 Millionen hinaus, Schatzanweiſungen auszugeben.

Der Seniorenkonvent des Reichstages war am
Sonnabend Mittag 12 Uhr zu einer Sitzung zuſginmengetreten,

m

um die Geſchäftslage des Hauſes zu berathen. Man kam
namentlich darin überein, die erſte Berathung des Etats
Montag, den 3. Dezember, auf die Tagesordnung zu ſetzen.
Jn der Zwiſchenzeit ſollen außer den bereits geſtellten Jnter
pellationen die erſten Berathungen der Seemannsordnung und
des Geſetzentwurfs betr. die Privatverſicherungs-
Unternehmungen ſtattfinden. Auch wurde der Wunſch ge
äußert, einen Schwerinstag mit den Anträgen der Abgg.
von Saliſch und Munckel (Berufung) anzuberaumen. Die
Weihnachtsferien ſollen am 14. Dezember beginnen und
bis zum 8. Januar 1901 währen.

Die Centrumsfraktion des Reichstags beankragt
die Vorlegung eines S betreffend die Errichtung
eines Staatsgerichtshofs, welcher entſcheiden ſoll über
Streitigkeiten zwiſchen dem Reich und den Bundes-
ſtaaten, oder zwiſchen Bundesſtaaten unterein-
ander, über Verfaſſungsſtreitigkeiten, Streitigkeiten über
Thronfolge, Regierungsfähigkeit und Regentſchaft in ſolchen
Bundesſtaaten, in denen keine andere Behörde dafür beſteht,
über Beſchwerden wegen Verweigerung oder Hemmung der
Rechtspflege in einem Bundesſtaat, endlich ſoll dem Gerichtshof
die Entſcheidung obliegen, ob eine landesrechtliche Beſtimmung
mit dem Reichsrecht in Widerſpruch ſteht.

Neue Anträge beim Reichstage. Konſervative
und Centrum haben im Reichstage wieder den Entwurf eines
Heimſtättengeſetzes eingebracht. Der „Germania“ Ka
iſt dem Reichstage ein vom Centrum unterſtützter Antrag
des Abg. Lieber auf Durchführung der Religionsfreiheit
im Deutſchen Reiche zugegangen, ferner ein Antrag des Abg.
Gröberbetr. die Erweiterung des Geſetzes über die Abzahlungs-
geſchäfte, das Verbot des Gutſcheinhandels und das
Verbot des Betriebes von Waarenhäuſern durch
Beamte oder Offiziere. Ferner verlangt der Antrag eine
Unterſuchung über die Wirkung der Kartelle und
Syndikate.

Der erwähnte Antrag des Centrums auf Durchführung der
a i r im Deutſchen Reiche verlangt volleFreiheit des religiöſen Bekenntniſſes, der häuslichen
und öffentlichen Religionsübung für jeden Reichsangehörigen,
die Kindererziehung bei gemiſchten Ehen nach der Verein
barung der Eltern, freie Wahl des Glaubensbekennt-
niſſes nach zurückgelegtem 12. Lebensjahr, Austritt aus einer Neligions
gemeinſchaft durch mündliche oder ſchriftliche Erklärung an das
Amtsgericht. Religions-Gemeinſchaften, welche in
einem der Bundesſtaaten ſtaatlich anerkannt ſind,
ſollen freie und öffentliche Ausübüng ihres Kultus
im ganzen Reichsgebiete genießen und Kirchengemeinden
und Kirchenämter nach freiem Ermeſſen errichten dürfen. Alle
landesrechtlichen Beſchränkungen in Bezug auf Spendung der
Sakramente und in Bezug auf die Abhaltung von iſſionen
ſind aufgehoben. Religiöſe Genoſſenſchaften (Or den)
bedürfen zu ihrer Gründung und Thätigkeit keinerlei Ge
nehmigung.

Die vom Centrum in Ausſicht genommene Interpellation
d die Kohlennoth iſt am Sonnabend beim Reichstage eingebracht
worden.

Truppenübungsplatz bei Bitſch. Dem Bundes-
rath iſt ein Geſetzentwurf für ElſaßLothringen zu-
gegangen wegen der Veräußerung von Waldflächen in den
Oberförſtereien Bitſch-Nord und Bitſch-Süd. Jn der
Vorlage wird der Landesfiskus ermächtigt, eine Fläche von
2500 Hektaren des Bitſcher Staatswaldes an den Reichs
(Militär) Fiskus zur Anlage eines Truppenübungs-
platzes für 5 Millionen Mark zu veräußern.

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht Beſtimmungen, die der Bundes
rath über den Kleinhandel mit Garn feſtgeſetzt hat. Danach
dürfen zum Einzelverkauf aufgemachte baumwollene, wollene und
halbwollene Garne aller Art nur in beſtimmten Einheiten des Ge
wichts und unter Angabe der Gewichtsmenge im Einzelverkehr ge
werbsmäßig verkauft oder feilgehalten werden, daumwollene Garne
bis zur Geſammtlänge von 100 Meter jedoch auch in beſtimmten
Einheiten der Länge und unter Angabe der Länge.

Von der durch die Preſſe gehenden Nachricht, daß der frühereGeneralkonſul Dr. Pritſch in Rom eingetroffen i u
mit den zuſtändigen Miniſtern die Vorarbeiten für den nmuen
deutſch italieniſchen Handelsvertrag zu berathen, iſt, wie die
„Kreuz-Ztg.“ erfährt, an zuſtändiger Stelle nichts bekannt.

Der bekannte Hiſtoriker Prof. Dr. Hans Delbrück war, wie
man ſich erinnern wird, vor mebr als Jahresfriſt wegen einer ſcharfen
Verurtheilung einer Regierungsmaßnahme es handelte ſich um
den Geſetzentwurf zum Schutze der Arbeitswilligen die er in den
von ihm herausgegebenen „Preuß. Jahrbüchern“ veröffentlicht hatte,
im Disziplinarverfahren zu einem Verweis und einer
namhaften Geldſtrafe verurtheilt worden. Beide Strafen ſind indeſſen
jetzt, wie der „Hamb. Korreſp.“ berichtet, im Gnadenwege auf
gehoben worden, und zwar ohne daß von Prof. Delbrück ein
Gnadengeſuch eingereicht worden wäre.

Erzvbiſchof Stablewski verweigerte dem Pfarrer
Krzeſinski die Erlaubniß zur Erholungsreiſe nach
dem Süden. Seiner politiſchen Stellung nach war ja
der Herr Erzbiſchof bereits aller Welt bekannt, jetzt kann
man ſich auch über ſeinen Charakter keiner Täuſchung mehr
hingeben!

Die Bildung einer Sachverſtändigen- Kommiſſion
zur Unterſtützung des Direktors der Reichsdruckerei in Kunſt-
und techniſchen Fragen iſt vom Kaiſer genehmigt worden.
Eine Reihe von Mitgliedern wurde auf drei Jahre vom Kaiſer in die
Kommiſſton berufen.

Oeſterreichiſche Thaler. Der „Reichsanz.“ veröffentlicht
eine Bekanntmachung, nach der die in Oeſterreich bis zum Schluß

des Jahres 1867 geprägten Vereinsthaler und Vereins-
pelthaler vom 1. Januar 1901 nicht mehr als geſetz

iches Zahlungs mittel gelten.
Ein Umban der Wagen für die D-Züge ſoll nach

der „Rhein.Weſtf. Ztg.“ in nächſter Zeit überall erfolgen.
n in dieſem Jahre werde ein „größerer Betrag“ für den
Umbau aller Durchgangswagen ausgeſetzt werden. Alſo doch
wenigſtens in dieſem Punkt der Bau des bekannten Geländers,
nachdem das Kind in den Brunnen gefallen iſt, d. h. wenn
die Nachricht wahr iſt!

Aus Bremen. Ein von der Hälfte aller Mitglieder unter
zeichneter Antrag betreffend eine Verfaſſungsänderung
grs der Bürgerſchaft zu, nach dem künftig in den Senat zwei

itglieder aus den nicht gelehrten und nicht kaufmänniſchen
Klaſſen gewählt werden ſollen. Der längjährige Präſident der Bürger
ſchaft Heinrich Claußen legte ſein Amt nieder.

Neue Niedermetzelungen in Kamernn Aus Kamerun
wird der deutſchen Kolonialgeſellſchaft ſoeben der Tod der beiden
Angeſtellten der Kamerun-Hinterland Geſellſchaft Kaſſch und Arnold
auf telegraphiſchem Wege übermittelt. Die Todesurſache iſt nicht
angegeben doch iſt die Vermuthung begründet, daß beide Herren
feindlichen Eingeborenen im Buſch zum Opfer gefallen find.
Jm Juli hatte Herr Kaſch von Edeag aus den Sannaga
aufwärts eine Expedition in das Jnnere unternommen
und in Sakebayeme, vier Tagereiſen aufwärts Edeg, eine Faktorei
angelegt. Die erſten Berichte, die Herr Kaſch an die Geſellſchaft
einſandte, lauteten ſehr günſtig, ließen jedoch erkennen, daß Schwierig

keiten mit den Negern nicht ausgeſchloſſen ſein würden. Wahr
ſcheinlich iſt Herr Arnold zu ſeiner Unterſtützung hinaufgeſandt nd
ſind auf dieſe Weiſe beide in treuer Pflichterfüllung auf einem der
Vorpoſten der Civiliſation ihrem Berufe zum Opfer gefallen.

Deutſcher Reichstag.
7. Sitzung vom 24. November, 1 Uhr.

Am Tiſche des Bundesraths Reichskanzler Graf v. Bülow
Graf v. Poſadowsky Frhr. v. Richthofen.

Das Haus iſt ſehr ſchwach beſetzt.
Der ſchleunige Antrag der Abgg. Albrecht und Gen. wegenEinſtellung der gegen den u Zübeil (Soz.) ſchwebenden Straf

verfahren für die Dauer der Seſſion wird ohne Erörterung ange-
nommen. Es folgt die Interpellation der Abg. Albrecht
und Gen., ſie lauket:

„Welche Maßregeln gedenkt der Herr Reichskanzler gegen die
Beamten des Reichsamts des Jnnern zu ergreifen,
welche von einer Jntereſſentengruppe, dem Centralverban

r Jnduſtrieller, die Summe von zwölftauſend
Mark gefordert und erhalten haben um damit die Agitation für
den vom Bundesrathe dem Reichstage am 26. Mai 1899 vorgelegten
Entwurf eines Geſetzes zum Schutze des gewerblichen Arbeitsver
hältniſſes zu betreiben

Präſident Graf Balleſtrem Der Herr Reichskanzler hat ſich
ſchon in einer r Sitzung bereit erklärt, die Anfrage zu be
antworten. Das Wort hat zur Begründung

Abg. Auer (Soz.): Es wurde vielfach bezweifelt, daß ein
ſolcher Vorgang ſich überhaupt abgeſpielt haben könnte. Man wies
auf die Tradition der preußiſchen Beamtenſchaft hin, die ſolchen

wer unzugänglich ſei. Der in der ſozialdemokratiſchen
Mi veröffentlichte Brief wurde daher zuerſt als eine dreiſte

Don bezeichnet. Als dann offiziös die Echtheit zugegeben
wurde, ſchrieb ein Theil der bürgerlichen Preſſe, es ſei eine
Lappalie, etwas Selbſtverſtändliches, von dem man kaum ſprechen
ſollte. Es war dieſelbe Erſcheinung, wie bei der Hunnenrede, die
auch erſt für unmöglich erklärt wurde. Zu den 12 000 Mk. hat Herr
Geheimrath Jenke, Vertreter der Firma Krupp und Vorſitzender des
CentralVerbandes deutſcher Jnduſtrieller, 5000 Mk. beigetragen,
um die ſogenannte Zuchthausvorlage durchzubringen. Nach der
„Berl. Corr.“ und nach der Erklärung des Herrn Bueck ſteht die
Echtheit des Briefes und des Thatbeſtandes feſt, namentlich daß
Herr Direktor von Woedtke vom Reichsamt des Jnnern der Anreger
geweſen iſt. Er hat alſo, um einen höflichen Ausdruck zu gebrauchen,
den a zu Scharfmacherzwecken Handlangerdienſte ge
leiſtet. Dadurch kam die Regierung in eine unwürdige Stellung,
um ſo mehr als ſie von vornherein auf die Seite der Arbeitgeber
egen die Arbeiter trat. Das preußiſche Königthum will doch
onſt der Anwalt der Armen und Enterbten ſein und hier

wollte man ihnen ihr waichtiges Koalitionsrecht nehmen.
Die Vertreter der Scharfmacher haben der Vitte nicht wider
ſtehen können. Herr Geheimrath Jenke war ſehr freigebig, aus
welchen Gründen, liegt wohl nahe. Auch Herr Bueck, der geſchworene
Feind der Arbeiter that Geld in ſeinen Beutel. (Heiterkeit.) Es
handelt ſich hier nicht um perſönliche Beſtechlichkeit, das iſt auch
unſere Ueberzeugung ader um noch Schlimmeres weil es ſich nicht
um die That eines Einzelnen handelt, ſondern um die der ganzen
Regierung, alſo um eine allgemeine Erſcheinung. Herr von Woedike
hat ja veröffentlicht, daß er die Belege für die Verwendung der
12 000 Mk. in Händen habe, die moraliſche Seite ſcheint er
gar nicht zu ſehen. Es erhellt aber aus dem Vorgang,
welchen Einfluß der Centralverband der Jnduſtriellen
oben hat. Der Einfluß iſt ſo groß, daß er ſich bei der Fort
führung der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung bereits hemmend bemerkbar
macht. Der Centralverband hat auch die kaiſerlichen Zuſagen auf
gehalten, auf deren Erfüllung die Arbeiter warten. Für Flotten
vorlagen begeiſterten ſich die Scharfmacher, weil dabei Millionen
Profite zu machen waren. Sie treten für die hohe Zuckerexporiprämie
ein, für Fleiſchzölle und Zölle auf nothwendige Lebensmittel, be
günſtigen den Kohlenwucher u. ſ. w. Ueberall ſieht man, wie die
Staatsgewalt den Unternehmerverbänden dienſtbar gemacht werden
ſoll. So prägt ſich der Klaſſenſiaat immer ſtärker
aus und dementſprechend auch die Hochnäſigkeit der
Großinduſtriellen. Das beweiſt der Ausfall des Herrn
Bueck auf Herrn v. Rottenburg im Jahre 1899, deſſenungeachtet
Herr v. Woedtke zu demſelben Bueck aing, nm ihn anzudetteln.



e. c t

Wo bleibt da die Solidarität der Beamken Was wir hier vor
uns ſehen, ſind nicht wie im Prozeß Sternberg vereinzelte Er
ſcheinungen, ſondern der Vorgang läßt auf eine aligemeine Begriffs
verwirrung ſchließen. Jch weiß nicht, wie der Brief in die ſozial
demokratiſche Leipziger Zeitung gelangt iſt, ihren Zweck hat die Ver
öffentlichung gewiß erreicht zu Gunſten der Jnlereſſen der Arbeiter.
Zur Verantwortung müſſen vor Allem die Hochſchutzzöllner gezogen
werden, die den Bund srath ganz unter ihren Fuß bringen wollen
(Unruhe rechts), die bewidlen, daß der Bundesrathstiſch zum
Armenſünterbänkchen wird. Seitdem der Beherrſcher des
Eaarnreviers feinen Bannſtuhl gegen die ſozialen Vaftoren
ſchleuderte, iſt es ſtill geworden in dieſen Kreiſen. Auch die
katholiſchen Biſchöfe in Fulda haben ſich zum Nutzen der Groß
induſtriellen gegen die Arbeiterbewegung erklärt, auch den katholiſchen
Arbeitern wollte man ihr Koalitionsrecht nehmen. Herr v. Wangen-
beim beſchwerte ſich darüber, daß nicht mehr die Junker allein die
Hinkertrevpen zum allerhöchſten Einfluß emporſteigen, ſondern daß
ihnen Konkurrenz gemacht wird von den Großinduſtriellen und Finanz
kreifen. (Heiterkeit.) Die Arbeiter empfinden es ſchon lange, daß ſie
unter ſchlechten Jnformationen der höchſten Stelle zu leiden haben.
Eine ſolche führte zu der Rede über den Hamburger Werftarbeiter
ausſtand. Ein Vorgang wie der des Herrn v. Woedtke iſt bisher in
Deutſchland unerhört und deshalb haben wir die Interpellation ein
gebracht. Wer bat die Verantwortung für dieſe Handlung zu tragen

Reichskanzler Graf Bülow Meine Herren! Die trotz einiger
obdligaten, bei dem Abg. Auer unvermeidlichen Kraftausdrücke ver
hältnißmäßig ſehr gemäßigte Form, mit welcher er die Interpellation
begründet hat, ſtand in einem beinahe pikanten Gegenſatz zu der Art
und Weiſe, wie ſeit Wochen der in Frage ſtehende Vorfall in der
den JInterpellanten nahe ſtehenden Preſſe behandelt, und ich darf wohl
ſagen ausgeſchlachtet worden iſt. Jch bin ziemlich weit herum-
gekommen, aber ſo etwas von Uebertreibüng wie beider
Bebandlung dieſes Falles von der ſozialdemokratiſchen
Preſſe iſt mir doch nöch h (Beifall rechts
und in der Mitte.) In dem erſten Artikel, den ich darüber las, fand ich
zweimal das Wort „Panama“ und in einem anderen Artikel war
von „Maffia“ die Rede. Jch habe auch die zeitgenöſſiſchen Ge
ſchichten verfolgt, ich verſichere Sie, Panama iſt wirklich
anders (Heiterkeit) Die Anhänger der Maffia ſaben anders
aus, wie Berliner Geheimräthe. (Erneute Heiterkeit.) Ueber ſolche
Vergleiche wird Niemand mehr lächeln, als unſere intelligenten
und ſympathiſchen Nachbarn jenſeits der Alpen und Vogeſen.
Der Zweck, der mit allen dieſen Uebertreibungen, und ich
muß leider ſagen, Entſtellungen, verbunden war, war natürlich,
den Glauben zu erwecken, als ob wir in einem Staate lebten, deſſen
Regierung abhängig wäre von beſtimmten Gruppen (Sehr wahr bei
den Sojialdemokraten), von Vertretern einer beſtimmten Klaſſe (Sehr
wahr! bei den Sozialdemokraten), und der Abg. Auer hat es ja
ſelbſt ausgeſprochen, daß wir in einem Klaſſenſigat lebten. (Sehr
richtig! bei den Sozialdemokraten.) Sie bevätigen das durch Jhren
Zuruf. Schon die Wahrnehmung, welchen Agitationsſtoff die Herren
von drüben aus der Behandlung dieſes Falles geſchöpft haben, würde mich
nachdenklich ſtimmen in der Beurtheilung des ſ. Z. zur Verbreitung amt-
licher Druckſachen eirgeſchlagenen Weges, denn ich bin der Anſicht,
daß jede Regierung dem allgemeinen Wohl um ſo beſſer dient, je
höher ſie ſich ſtellt über die verſchiedenen Jnter-
eſſentengruppen. (Sehr wahr! bei den Sozialdemokraten), über
die wirthſchaftlichen und ſozialen Gegenſätze. (Sehr wahr! bei den
Sozia demokraten.) Ich bin davon durchdrungen, daß es die erſte
Aufgabe der deutſchen Regierung iſt, das Wohl der
Geſammtheit im Auge zu behalten und zu fördern. (Zurufe
der Sozialdemokraten). (Warum widerſprechen Sie zu den Sozial
demokraten.) Sie kennen mich doch noch nicht genug, weder ver
önlich, noch politiſch, um ein abſchließendes Urtheil über mich aus
ſrechen zu können. Politiſch din ich noch nicht lange genug am
Werke Sie handeln nach dem Grundſatze: Jch kenne die Abſicht
des Miniſters nicht, aber ich mißbillige ſie. (Heiterkeit). Politiſch
und perſönlich kennen wir uns noch nicht; ich bedauere es, hoffentlich
Sie auch. Zu einem abſchließenden Urtheil in politiſcher und in
vezſönlicher Beziehung iſt es noch zu früh, und in ſolchen Falle ein
Urtheil abzugeben, iſt oberflächlich. Verzeihen Sie das barte
Wort. Ich bin aber auch der Anficht, daß die Regierung
ſogar den Anſchein irgend welcher Abhängigkeit
von irgend welchen Gruppen vermeiden muß,
daß ſie ſogar jedem Verdacht entgehen muß der Abhängig-
keit von Sonderintereſſen (Sehr gut!), und darum ſtehe ich nicht
an, trotz des guten Glaubens, in dem die betheiligten Be
amten einer Vorlage der verbündeten Regierungen zu dienen
meinten, den eingeſchlagenen Weg als einen Miß-griff zu bezeichnen. (Lebhafter Veifall.) Der in Rede
ſtehende Vorfall hat ſich ercignet, als ich noch nicht die verantwort-
liche Leitung der Geſchäfte des oberſten Reichsamtes übernommen
hatte wäre ich um meine Meinung gefragt worden, ſo würde ich
von dem Mittel ab gerathen haben, und ich würde
heute, wo ich verantwortlicher Reichskanzler din, wenn
die Abſicht einer ſolchen Maßnahme zu meiner Kenntniß
gelangte, die Ausführung einer ſolchen Maßnahme zu
inhibiren wiſſen im vollen Einverſtändniß mit dem
Staatsſekretär des Innern (Zurufe links), ja wohl, mit
dem Staatsſekr-tär des Jnnern, deſſen eminente Arbeitskraft,
deſſen Geſchäftserfahrung, deſſen Kenntniſſe, deſſen
Charakter ich trotz aller gegen ihn gerichteten Angriffe hoch
ſtelle. (Lebhaſter Beifall rechts und in der Mitte.) Gleichwohl bin
ich der Anſicht, daß derartige Wege in Zukunft nicht
wiedereingeſchlagen werden ſollen. Ueber dieſe meire Auffaſſung
und Willensmeinung als des im Reiche allein leitenden
Miniſters iſt das betheiligte Neſſort nicht im Zweifel
gelaſſen worden. (Beifall.) Zu weiteren Maßnahmen habe
ich mich nicht veranlaßt gefühlt. (Hört! Hört! links.) Sie ſcheinen
olches erwartet zu haben, aber weitere Maßnahmen will ich nicht

treffen. Jch will Jhnen auch einen Grund angeben, aus dem ich
ſie nicht treffen werde. Der Abg. Auer hat geſagt, daß er nicht
wiſſe, wie ein gewiſſer Brief in eine gewiſſe Leipziger Zeitung ge
kommen ſei. Vielleicht weiß es der Abg. Schönlank. (Sehr gut rechts.)
Aber ich habe vorläufig noch den Eindruck, namentlich nach dem, was
der Abg. Auer geſagt hat, daß er geneigt ſein wird, uns das ver
ſchleierte Bild von Sais zu enthüllen. (Heiterkeit.) Denn das hat
mich trotz Allem, was der Abg. Auer geſagt hat, in dem Eindruck
beſtirkt und wird auch in dem Hauſe den Eindruck hervorgerufen
baben, daß die Art und Weiſe, wie dieſer Vorfall in die Oeffentlich
keit gebracht wo den iſt, weniger inſpirit zu ſein ſcheint vom löb-
lichen Eifer für das öſſentliche Wohl als von Tendenzen
gegen beſtimmte Perſönlichkeiten oder vielmehr auch
gegen gewiſſe wirthſchaftliche Richtungen.
Widerſpruch bei den Sozialdemokraten Vor Jntriguen
aber benge ich mich nicht, vor unlauteren
Machenſchaften weiche ich nicht zurück. (Leb
hafter Beifall rechts und in der Mitte.) Und ich haoffe,
daß ich die Mehrheit des Hauſes auf meiner Seite habe, wenn ich
erktäre, daß ich ſolchen Machen ſchaften keinen Einfluß
einränme auf mein amtliches Verhalten und meine amtlichen
Entſchließungen. Jm Uebrigen können Sie verſichert ſein, daß ich
mich hüten werde, den Herren von dieſer Seite wieder ähn
lichen Agitationsſtoff zuführen zu laſſen. (Lebhafter
Beifall rechts und in der Mitte.)

Auf Antrag des Abg. Singer (Soz.) wird in eine Be
ſprechu n g der Jntervellation eingetreten.

Abg. Büſing (natlib.): Die Erklärung des Herrn Reichskanzlers
wird überall mit Befriedigung aufgenommen werden. Die Ueber-
treibungen in der Preſſe ſind koloſſal geweſen. Wir ſetzen volles
Vertrauen in die Integrität unſerer Beamten. Das ſchließt nicht aus, daß meine Freunde das Ver
fahren, das hier eingeſchlagen wurde, entſchieden mißbilligen.
Es führt auch nur zu einer Verſchärfung des Gegen
ſatzes zwiſchen Arbeitzebern und Arbeitern. Die Regierung muß
auch den leiſeſten Anſchein einer Parteinahme vermeiden. Das
Beſetz zum Schutz der Arbeitswilligen wollte dem Terrorismus
der Arbeiter entgegentreten. Ein Theil meiner Freunde wollte den

berechtigten Kern herausſchälen, leider vergeblich. Die Einwirkung
eines hohen Reichsbeamten auf einen Arbeitgeberverband zu einſeitigen
Zwecken halten meine Freunde für abſolut unzuläſſig und mißbilligen
ſie entſchieden. Beifall links.)

Abg. Munckel (freiſ. Volksp.): Ich möchte wiſſen, welche Vor
kehrung der Herr Reichskanzler getroffen hat, um die Wiederkehr eines
ſolchen Vorganges zu vermeiden und ferner, was mit dem Gelde
geſchehen ſoll.

Abg. v. Levetzow (konſ.): Nach den Erklärungen des Herrn
Reichskanzlers kann ich eigentlich auf das Wort verzichten. Ich will
nur bemerken, daß es ſich um kein Klaſſengeſetz gegen die Arbeiter
bandelte, ſondein um ein Geſetz zum chutze der
Arbeiter, nämlich der Arbeitswilligen. (Lachen
und Rufen bei den Sozialdemokraten.) Eine Vertheidigung des

gegen die wiſſentlichen Entſtellungen mußte den
Urhebern des Geſetzes am Herzen liegen. Jch will das Vergehen des
betreffenden Beamten nicht billigen, aber es laſſen ſich
doch Vertheidigungs- Gründe anführen. Der Be-
amte mußte ſich ſagen, wie unvorſichtig er handelte. Meine politiſchen
Freunde ſind der Anſicht, daß Nitts ſo Unerhöcrtes geſchehen iſt, und
daß die Remedur ausreicht. (Hört! Hört! links.)

Abg. Dr. Lieber (Centr.): Meine Freunde haben geholfen,
den damaligen Geſetzentwurf ſo bald wie möglich zu beſeitigen ſie
können auch ſeine Förderung auf Hintertreppen nicht wünſchen. So
wie wir wünſchen, daß ſich dieſer Vorgang nicht ereignet hätte und
ſich nicht wiederholen möge, ſo wünſchen wir auch,
daß er nicht aufgebauſcht wird. Der Reichstag hatſeinem Unwillen über den Vorgang zur Genüge Ausdruck
verliehen. Graf Poſadowsky hat ſehr oft ſeine Unabhängigkeit, ſeine
vornehme Geſinnung und ſeine große Fürſorge für die Arbeiter be
wieſen. Jn welcher Weiſe die Remedur zu erfolgen hat, iſt nicht
Sache des Reichstages, ſondern des Reichskanzlers, und das
Parlament darf ſich in die Verwaltung nicht einmiſchen.
Das betone ich gegenüber Herrn Munckel. Was ſoll auch die
Frage, wohin das Geld gekommen iſt Es iſt doch nicht mehr in
den Reichsbeſtänden, ſondern ausgegeben. Meine politiſchen Freunde
ſind mit den Erklärungen des Reichskanzlers ein-
verſtanden und wünſchen, daß er recht lange im
Amte bleibt. (Heiterkeit.) Wir wünſchen keine Rache und Sühne
an dem betreffenden Beamten, wir wünſchen auch nicht, daß die
Regierung ſich zum Träger von Jntriguen und Machenſchaften
macht. (Beifall.)

Abg. v. Kardorff (Rp.): Ich ſtimme mit Herrn v. Levetzow
überein. Das Geſetz war zum Schutze der Arbeiter beſtimmt. Herr
v. Stumm hat wiederholt davor gewarnt, den Gewerkſchaften größere
Rechte zu geben, die ſte nur in die Hand der Sozialdemokratie
bringen würden. Der Hamburger Werftarbeiterausſtand war der
Beweis für die Richtigkeit der Warnungen. Entſtehen immer
mehr Arbeitervereinigungen, ſo ſtellen ſich ihnen ebenſo große
Arbeitgeberverbände entgegen, die dem einzelnen Arbeitgeber ſeine
Freiheit raubden. Den Centralverband der Induſtriellen habe ich ins
Leben gerufen. (Aha! links.) Er hat nur verſucht, die deutſche

blühend zu machen, aber nicht die Arbeiter auszubeuten.
enn die Regierung eine Agitation zu Gunſten des Geſetzes, zu

benutzen, aber nicht den Weg einſchlagen, der eingeſchlagen wurde.
(Beifall rechts.)

Abg. Dr. Pachnicke (freiſ. Vg.): Für die Herren der Rechten
iſt die Angelegenheit erledigt, für uns aber nicht. Was ſoll denn
geſchehen gegen den betreffenden Beamten, der ſich ein ſolches Ver
gehen zu Schulden kommen Hoffentlich zieht er die Konſequenz
aus dem Tadel, den hier der Reichskanzler ausgeſprochen hat. Ich
will zugeben, daß einige Uebertreibungen vorgekommen ſind, aber
das war nach friſcher That, wo das Blut etwas raſcher durch die
Adern trieb.

Abg. Dr. Schönlauk (Soz.) fragt, wieweit der Staatsſekretär
Graf Poſadowsky an der Sache betheiligt ſei. Habe Graf
Poſadowsky davon erſt ſpäter erfahren, dann könne das auf Zuſtände
deuten, die geradezu als anarchiſch bezeichnet werden müſſen. Er
fürchte, daß an den beſtehenden Verhältniſſen nichts geändert
wird. Man ſchickt im beſten Falle einen Sündenbock in
die Wüſte. Der Centralverband deutſcher Induſtriellen habe ſchon oft
nahe Verbindungen mit der Regierung gehabt. Die Vertrauensmänner
des Centralverbandes hätten Einfluß auf die Regierung erlangt,
ſogar maßgebenden, während die Gegner in die Verſenkung
verſchwinden. Seine Partei wolle kein Miniſter ſtürzen, ſie wolle
nur zeigen, wie die Geſchäfte des Großkapitals und der Regierung
verknüpft ſeien.

Präſident Graf Balleſtrem Die Beſprechnung iſt geſchloſſen.
Abg. Singer Und Graf Poſadowsky? (Unruhe.)
Das Haus vertagt ſich auf Montag 11 Uhr. Tagesordnung

Junterpellalion des Grafen Oriola betr. die Novelle zum Jnvaliden-
penſionsgeſetz, Seemannsordnung nebſt den dazu gehörigen Geſetzen.

Schluß gegen 5 Uhr.

China.
Die wichtigſte Miitheilung, die heute vorliegt, lautet:
Petersburg, 24. November. Von autoritativer

ruſſiſcher Seite wird mitgetheilt, Geueral Le newitſch,
Höchſtkommandirender der ruſſiſchen Landmacht in Petfſchili,
habe Befehl erhalten, ſämmtliche Truppen bis
auf ein Detachement in ungefährer Stärke
ſandtſchaft verbleiben ſoll, ans Petſchili zurück-
zuziehen. Noch beſtimmter, wie bisher, tritt ferner das
GEerücht auf, Rußland habe bereits ſein Separat-
es unr, es hätten während der Anweſenheit der chineſiſchen
Geſandtſchaft in Jalta-Livadig Vorverhandlungen ſtiatt-
gefunden.

Ergänzt wird dieſe Meldung noch durch folgendes Privat
Telegramm der „B. N. N.“:

Petersburg, 24. November. Ueber das in Petſchili
verbleibende ruſſiſche Kontingent verlautet ferner, es werde
2000 Mann (cvier Bataillone) ſtark ſein, von denen eins oder zwei
in Peking und Tientſin, das vierte in Taku verbleiben ſollen. Von
dem ruſſiſch-chineſiſchen Abkommen wird erzählt, es
regele die zukünftigen Verhältniſſe in der
Mandſchurei und ſichere Rußland eine Anzahl
wirthſchaftlicher Vortheile Einzelheiten darüber zu er
fahren, wird ſchwer halten, da ſowohl ruſſiſche wie chineſiſche amtliche
Stellen ſtrengſtes Schweigen beobachten.

Die Sicherſtellung der eingeräumten wirthſchaftlichen Vor
theile“ durch eine entſprechende ruſſiſche militäriſche Beſetzung
wird nicht ausbleiben.

Auf den erſten Blick könnte man glauben, daß der Rück
zug der Ruſſen ein Gegenzug ſei als Antwort auf den diplo
maliſchen Erfolg, den England in der Frage der Tientſin
SchanhaikwanVahn über Rußland davongetragen hat. Vielleicht
ſteht die ruſſiſche Maßnahme aber auch mit den Vorgängen
in der Mandſchurei und Unruhen in der Mongolei
in Verbindung, zu deren Unterdrückung Rußland alle verfüg-
baren Truppen heranziehen muß. Sollte ſt indeſſen, was an
zunehmen, die Nachricht von dem ruſſiſch- chineſiſchen
Sonderabkommen beſtätigen, ſo würde die Zurückziehung
der ruſſiſchen Truppen allerdings die viel weitergehende
Bedeutung haben, daß es ſich von dem Konzert der
Mächte in der chineſiſchen Frage nunmehr förm-
lich losſagt und nun auch den letzten Schein gemein
ſamen Porgehens zerſtört.

Der ruſſiſche „Regierungsbote“ und der ruſſiſche „Juvglide“

Gunſten der Arbeitswilligen wünſchte, mußte ſie den „Reichsanzeiger“

eines Regimentsé, das zum Schutze der ruſſiſchen Ge

abkommen mit China in der Taſche. Bisher hieß

ſloerung der Ent
l re ſſe in China, die zurMobiliſirung und zu militäriſchen Operationen ruſſiſcher Truppen

Anlaß gaben, und ſagen zum Schluſſe Folgendes
„Bei der gegenwärtigen beunruhigenden Loge in der Mandſchurei

r elne ausführliche
wickelung der Ereigni

iſt es nicht möglich, daß nur eine Schutzwache der Eiſenbahn, wenn
ſie auch bedeutend verſtärkt würde auf einer Linie von 2000 Werſt
die Ruhe und Ordnung aufrechterhalten und beſonders die
Bahn vor neuen Beſchädigungen ſchützen könnte. Des-
wegen verbleibt zeitweilig ein Theil unſerer nach der Mand-
ſchurei geſandten Truppen daſelbſt. Zunächſt während
des jetzigen Winters werden in der Mandſchurei die erſte, vierte und
fünfte oſtſibiriſche Schützen-Brigade mit entſprechenden Theilen
anderer Waffengattungen einquartiert, dann werden dieſe Streitkräfte
je nach dem Maße der Beruhigung jener Gegenden vermindert. Es
iſt Hoffnung vorhanden, daß es ſchon in der Hälfte des künftigen
Jahres möglich ſein wird, eine der in der Mandſchurei zurück
gelaſſenen Brigaden nach dem amuriſchen Mililärbezirk zurückzuſenden.
Jnfolge der Beendigung der militäriſchen Operationen
in der Provinz Petſchili iſt angeordnet worden,
die Zurückſendung unſerer Truppen nach dem
Kwantunge Gebiet und dem amuriſchen Militär
bezirk in Angriff zu nehmen. Was den Rücktransport der
Truppentheile betrifft, die aus dem europäiſchen Rußland nach dem
fernen Oſten geſandt worden ſind, ſo kann man hoffen, daß alle
Theile in der erſten Hälfte des künftigen Jahres ſich bereits in ihren
früheren Standquartieren befinden werden.“

Wenn nicht alle Anzeichen trügen, ſind die Mächte in
ihren Forderungen gegenüber China auf dem
RNückzug begriffen. Zum Mindeſten ſcheinen gewiſſe Aus
führungen der „Köln. Ztg.“ beſtimmt zu ſein, die weitere
Oeffentlichkeit darauf vorzubereiten. Das genannte Blatt
arg bezüglich des Artikels 2 der Forderungen, die Todestrafe betreffend ſeien Frankreich, England und Deutſchland

ſowie die übrigen weniger betheiligten Staaten grundſätzlich
einig, während Amerika und Rußland hinſichtlich der Rädels-
führer für mildernde Umſtände eintreten. Gegenwärtig ſpiele
in der Erwägung, ob die Todesſtrafe zu verhängen ſei, der
Zweifel eine Rolle, ob es nicht der Entfaltung ganz beſonderer
Machtmittel bedürfe, um die Vollſtreckung der Todesſtrafe zu
erzwingen, und ob es nicht beſſer ſei, ſich mit leichter Erreich-
barem zu begnügen. Die Frage ſei ernſt genug, um den Auf
ſchub in ihrer Beantwortung zu erklären. Ohne Mithilfe
Chinas ſelbſt ſei die Todesſtrafe nie vollſtreckbar, dieſe Mit
hilfe ſei aber nicht erreicht worden.

Es fragt ſich nur, ob es alsdann nicht beſſer geweſen
wäre, von der Aufſtellung der Forderung der Todesſtrafe
von Anfang Abſtand zu nehmen, als nachträglich bei den
Chineſen den Eindruck der Nachgiebigkeit erwecken und
dadurch die Neigung zur Verſchärfung des Widerſtandes zu
ſtärken. Allerdings iſt nicht zu beſtreiten, daß eine folge
richtige Politik durch die Haltung Rußlands und Amerikas
ſehr erſchwert, wenn nicht unmöglich gemacht wird. Rußland
hat wiederholt ſeine anfängliche Zuſiimmung durch nach-
trägliche Seitenzüge thatſächlich aufgehoben und Amerika
hat ſich vielfach gleich von Beginn an gegen die
Vorſchläge und Beſchlüſſe der anderen Machte ge
ſperrt. Mit großer Vorſicht iſt eine Waſſhingkoner
Meldung des New-Yorker „Journal“ aufzunehmen, wonach der
Staatsſekretär Hay den Vertretern der Mächte in Waſhington
die Haltung der Vereinigten Staaten hinſichtlich Chinas er-
klärt hätte; die Vereinigten Staaten würden im Konzert der
Mächte bleiben und ſich an der Zerſtückelung Chinas be
theiligen, ſollte dieſe nothwendig werden. Das Staatsdepartement
habe beſchloſſen, daß ein Gebietsſtreifen, nördlich von Futſchau
und ſüdlich von Satow begrenzt und Amoy umfaſſend, in
Beſchlag genommen werde. Die Beſetzung würde indeß nur
vorübergehend ſein, um die europäiſchen Mächte in der Theilung
der ganzen Küſte unter ſich zu verhindern. Dem „Standard“
wird denn auch dazu bereits aus Waſhington berichtet:

Die Meldung bezüglich der Abſicht der Vereinigten Staaten, im

Falle einer Theilung Chinas von einem Landſtreifen, der den
Hafen Amoy einſchließen würde, Beſitz zu ergreifen, iſt
unbegründet. Von einem ſolchen Plan war niemals die Rede.

Die „Köln. Ztg.“ erhält ferner aus London folgende
Depeſche:

Wie ich ganz zuverläſſig erfahre, hat die japa niſche
Regierung noch kurz vor der Unterzeichnung der gemein
ſamen Note in Peking nachträglich die Forderung
einer beſonderen 7 wegen der Ermordung
des japaniſchen Kanzlers erhoben. Hält man dieſe For
derung, die nur die Wirkung haben kann, die gemein
ſame Aktion der Mächte zu hemmen, mit dem
früheren japaniſchen Antrage gegen ſtreuge Beſtrafung
Tnans und anderer Rädelsführer zuſammen, ſo wird man
in dem Eindruck beſtärkt, daß Marquis Ho den von ihm
ſchon früher gepflegten Gedanken des „Gelben Bünd-
niſſes“ auch als Miniſterpräſident zur Richt-
ſchnur nimmt.

So liegen alſo gegenwärtig die chineſiſchen Angelegenheiten
verwirrter denn je.

Die Beſetzung von Kalgan durch die Expedition des
Oberſten Yorck von Wartenburg dürfte bereits zur Thatſache
geworden ſein. Die chineſiſchen Truppen haben auch dieſer
Aktion der Verbündeten keinen ernſthaften Widerſtand mehr
geleiſtet, ſondern ſich von Ort zu Ort rechtzeitig zurückgezogen
und ſchließlich auch Kalgan ſelbſt dem nachrückenden Gegner
widerſtandslos preisgegeben. Wir erhalten hierzu folgendes
Telegramm:

Peking, 22. Nov. Die Expedition des Oberſten Yorck
von Wartenburg traf bisher auf keinen Widerſtand. Chineſiſche
Truppen in Stärke von 180 Mann haten Swanhud früh verlaſſen.
Die deutſchen Truppen fanden dort die beſte Aufnahme. Auch
General Ho Altho, der geſchworen hatte, er werde bis zum letzten
Mann fechten, verließ Kalgan, das Oberſt Yorck bereits heute beſetzt
haben wird. Eine kleine deutſche Expedition hatte weſtwärts von
Peking ein Gefecht mit den Boxern, die zerſtreut wurden und 50 Todte

verloren.
Den heute hier ſtattgehabten 9Aennen, die vom Hauptinann

v. Blottnitz veranſtaltet wurden, wohnte Graf Walderſee bei. Leut-
nant Hoepffner gewann das Rennen für chineſiſche Ponies Zweiter
wurde Leutnant Richter, Dritter Major v. Kronhelm. Jm Hürden-
rennen für Pferde aller Länder wurde Hauptmann v. Sandrart Erſter,
d v. Reitzenſtein Zweiter, der engliſche Hauptmann Hazelton

ritter. Jm Hürden-Rennen für chineſiſche Ponies gewannen
engliſche Hauptleute die beiden erſten Preiſe. Das Rennen für erſ
am Start genannte Pferde gewann Leutnant Pfitzenreuter.

Bei der Verfolgung der chineſiſchen Truppen.
die ſich dem Vormarſch des Expeditionskorps des Grafen Yorod
von Wartenburg auf Kalgan entgegenſtellten, 4 die dazu
kommandirte Eskadron des deutſchen oſtaſiatiſchen Reiter
regiments Gelegenheit p mehreren ſchneidigen Attaken gehabt
durch die der den es Feindes in völlige Aen ver
wandelt wurde. Ein Telegramm berichtet über dieſe für die
deutſche Kavgllerie ſo ruhmvolle That:;
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Peking, 23. November. Zwiſchen Sunuhu und Huainan er
reichte die deutſche Kavallerie den Nachtrab der Chineſen, die unter
den Generalen Ma und Ho zurückgingen. Sie attakirte zwei Mal
Infanterie und Kavallerie. Es wurden 30 Chineſen getödtet und
fünf Munitionswagen erbeutet. Die Deutſchen ſetzten e Verfolgung
fort, konnten aber die feindliche Hauptmacht nicht mehr erreichen, da
dieſe ſich in Auflöſung zurückgezogen hatte. Die Deutſchen hatten
keine Verluſte.

Der kaiſerliche Hof in Singanfu ſcheint thatſächlich
don General Turgfuhſiang vollſtändig beherrſcht zu werden.
Seine Lage wird in einem in Shanghai eingetroffenen Privat
briefe wie folgt geſchildert

Der Kaiſer und die Kaiſerin befinden ſich im Yamen des
Gouverneurs, umgeben von 250 Mann, welche ihre perſönliche Leib-
arde bilden. Allein rings um dieſelbe iſt ein Cordon von den

Truppen Tungfuhſiangs aufgeſtellt, welche die ganze Stadt
beſetzt halten. Tungfuhſiang überſchreitet die „geheiligte“
Grenze, ſo oft es ihm beliebt, und läßt alle Ceremonien dem
Kaiſer gegenüber beiſeite. Die einzige Hoffnung des Hofes beruht
auf dem muſelmaniſchen General Ma, welcher über 5000 Mann
außerhalb Singanfus veriügt und welcher Rachepläne gegen Tung-
fuhſiang wegen Ermordung eines Vetters von Ma hegt. Prinz
Tuan hat ſich nach Ninghſia in Kanſu begeben, um daſelbſt Truppen
für Tungfuhſiang auszuheben und eine Feſtung zu errichten. Jeder
Verſuch der Kaiſerin Witiwe, den Prinzen Tuan ver-
haften zu laſſen, wäre alſo unſinnig. Prinz Tſchwang,
welcher in Singanfu verhaftet wurde, iſt lediglich der
Sündenbock für den Prinzen Tuan. Es iſt alſo klar, daß der
Hof nicht nach Peking zurückkehren wird. Er kann während des
Winters nur vom Yangtſetbale aus angegriffen werden. Ferner
heißt es in dem Briefe, die Geſundheit der Kaiſerin-Wittwe ſei
ſchwach, offenbar habe ſie ein inneres Leiden. Jn Schenſi herrſche
eine ſchreckliche Hungersnoth. Es ſtelle ſich heraüs, daß die der

egierung zur Verfügung gehaltenen Speicher nahezu leer ſeien.
In der Präfektur Singanfu nähre ſich die Bevölkerung von Gras,
Blättern und Wurzeln.

Wir führen ſchließlich noch folgende Telegramme an
Shanghai, 23. Nov. Der kaiſerliche Delegirte

Hutingſeng iſt in Tſchangtſcha (Hunan) eingetroffen, um die
Boxermiliz zu organiſiren.

London, 24. November. Die Abendblätter melden aus
Shanghai, 23. November Wie aus ſehr guter Quelle berichtet
wird, haben Admiral Seymour und Generalkonful Warren
die Leſuche bei den Vizekönigen des Yangtſegebiets auf eigene Ver-
antworiung unternommen. Sie wollen verſuchen, Linkünji und
Tſchangtſchitung dazu zu bewegen, daß dieſelben einer Ent
ſendung engliſcher Truppen den Yangtſe aufwärts
zuſtimmen, welche weitere Zufuhren an den Hof zu
Singanfu zu verhindern hätten.

Paris, 24. November. Eine Depeſche der „Agence Havas“
aus Peking vom heutigen Tage erklärt die Meldung für un-
begründet, daß franzöſiſche Truppen die Gräbervon Siling und Tuling geplünderthätten; die Depeſche
beſagt weiter, daß Sikhs die Pagoden von Siling geplündert, daß
aber Franzoſen die Gräber gegen die Verwüſtungen der Sikhs
geſchützt hätten.

New-York, 24. Nov. Ein Telegramm aus Tientſin
meidet: Der Bootverkehr mit Peking bat geſtern wegen Eiſes auf
zehöt. Die Eiſenbahn wird wahrſcheinlich bis Weihnachten
fertiggeſtellt ſein, bis dahin ſollen Wagenzüge benutzt werden,
welche drei Tage gebrauchen. Cine aus Infanterie und Kapallerie
beſtehende Expedition iſt von hier aufgebrochen, um die
Umgegend zu rekognosziren. Die Japaner haben zwei Spione
hin gerichtet. Das kalte Wetter verurſacht bei den indiſchen
Truppen viele Erkrankungen. Ein engliſcher Bürger in Tonku
war von den Ruſſen angewieſen worden, ein ihm gehöriges Ge
höft innerhalb 48 Stunden zu räumen. Eine Kompagnie Madras
Pioniere wurde entfandt, um ihn zu ſchützen, falls er aus ſeinem
Beſitz vertrieben werden ſollte.

Präſident Krüger in Frankreich.
Präſident Krüger iſt Sonnabend früh 6 Uhr 45 Min. von

Dijon nach Paris abgereiſt. Trotz der frühen Morgenſtunde
hatte ſich außer dem Maire und ſeinen Beigeordneten eine dichte
Menſchenmenge auf dem Bahnhofe eingefunden, die bei der Abfahrt
des es Hochrufe auf Krüger und die Buren ausbrachte. Um
108/, Uhr traf Präſident Krüger in Paris ein. Beim Herannahen des
Zuges brach das auf dem Bahnſteig verſammelte Publikum, das
zumeiſt aus Mitgliedern des Gemeinderaths und Generalraths,
ſowie aus Parlamentariern und Journaliſten beſtand, in laute Hoch
rufe auf Krüger und die Buren aus. Noch ſtürmiſcher wurden
die Huldigungen, als Krüger ſichtbar wurde und, auf einen Diener
geſtützt, den Salonwagen verließ. Crozier, der Führer des
diplomatiſchen Korps, begrüßte im Namen des Präſidenten der
Republik mit einer Anſprache Krüger, der ſichtlich bewegt dankte und
erklärte, er ſei nach Europa gekommen, um die Rechte ſeines Volkes
zu vertheidigen und um Gerechtigkeit zu ſuchen. Der Präſident
des Gemeinderaths hieß Krüger Namens der Stadt Paris
willkommen und verſicherte ihm, daß er in Paris ebenſo begeiſterte
Kundgebungen finden werde wie in Marſeille. Der ungerechte, brutale
Krieg, der gegen die Buren unternommen wurde habe bei dem
franzöſiſchen Volke die größte Entrüſtung erregt. Krüger er-
widerte, er gebe die Hoffnung nicht auf, daß die ſüd afrikaniſchen
Republiken ihre Unabhängigkeit bewahren würden ercenne den Wahlſpruch der Stadt Hals „Fluctnat nee mergitur“
und verſichere, daß auch das Volk der Buren nicht untergehen werde
(anhaltender donnernder Beifall und Hochrufe). Nur mit Mühe
konnte für Krüger ein Weg zu dem Landauer gebahnt werden in
dem er mit dem Präſidenten des Pariſer Gemeinderaths Platz
nahm. Der Wagen wurde von Küraſſieren eskortirt.
Die tauſendköpfige Menſchenmenge auf den Straßen brachte Krüger
begeiſterte Huldigungen dar, die ſich auf dem ganzen Wege über
die großen Boulevards fortſetzten. Dem Zuge wurden von Mit-
gliedern der Burenkomitees franzöſiſche und transvaaliſche Fahnen
vorangetragen. Einzelne Trupps junger Leute, die von der Polizei
verdrängt wurden, brachten Schmährufe auf England aus. Die
Kundgebungen verliefen jedoch ohne ernſtliche Störung der Ordnung.

Präſident Krüger begab ſich um 3/, Uhr mit dem Einführer
des diplomatiſchen Korps, Crozier, in einem Wagen des Präſidenten
Loubet nach dem Elyſée. Jn einem zweiten Wagen folgten der
Geſandte Dr. Leyds, ein Geſandtſchaftsſekretär und der Dolmetſcher
van Hanuſſel. Küraſſiere begleiteten den Wagen des Praäſidenten.
Nachmittags 4 Uhr wurde Präſident Krüger vom
Präſidenten der Republikempfangen. Jm Hofe des
Elyſée-Palaſtes erwies ein Bataillon Jnfanterie die militäriſchen
Ehren, die Muſik frielte die Transvaal-Hymne. Krüger wurde
von dem Einführer des diplomatiſchen Korps, Crozier, in den Bot
ſchafterſaal geführt, wo Präſident Loubet mit dem Miniſter des

eußern, Delcaſſé, ihn erwartete. Die Unterhaltung dauerte etwa
10 Minuten. Um 4 Uhr begab Präſident Loubet ſich zur Er
widerung des Beſuches in das Hotel Scribe, das er nach ungefähr

0 Minuten wieder verließ. Unter den zahlreichen Perſönlichkeiten,
welche auf ihren Wunſch dem Präſidenten Krüger vorgeſtellt wurden,

befanden ſich auch die Prinzeſſin Mathilde Bonaparte,
ſowie mehrere Angehörige des in Transvaal gefallenen Oberſten
VilleboisMareuil.

Krüger empfing, nachdem ihm Präſident Loubet ſeinen Beſuch
abgeſtattet hatte, Niemanden mehr. Das Bureau des Pariſer
Gemeinderaths, das ſich ſpäter im Hotel Scribe einfand,
wurde von Ley d s empfangen, der ihm die Mittheilung machte,
daß der Gemeinderath ſpäteſtens am Montag die Entſchließung
Krügers bezüglich ſeines Beſuches im Stadthauſe erfahren würde.
Um 6h Uhr dinirte Krüger mit ſeiner Familie im Hotel, während
Leyds und das Perſoyal der Transvaal-Geſandtſchaft im Aus-
wärtigen Amt dinirte. Abends durchzogen Gruppen von Mani-
feſtanten unter Hochrufen auf Krüger die Straßen. Auch vor
dem Hauſe der „Libre Parole“ fanden burenfreundliche Kundgebungen
ſtatt. Jn das im Hotel Seribe aufliegende Regiſter trugen ſich
Prinz Heinrich von Orleans, General Mereier
und viele nationaliſtiſche Deputirte ein.

Am Sonntag Vormittag hatte Krüger eine Beſprechung mit
Dr. Leyds und den Mitgliedern der Burenmiſſion und gab ſich im
Uebrigen den Tag über völlig der Ruhe hin. Die Dauer ſeines
Aufenthaltes in. Paris iſt noch nicht beſtimmt, doch dürfte derſelbe
ſich kaum über den Dienstag hinaus ausdehnen. Nachmittags ſammelte
ſich eine Menſchenmenge vor dem Hotel Scribe und brachte dem
Präſidenten Krüger Ovationen. Krüger erſchien darauf einige Minuten
lang auf dem Valkon. Eine Anzahl junger Leute, welche vor den
Redaktionen der „Libre Parole“ und des „Jntranſigeant“ Kund-
gebungen veranſtalteten und Hochrufe auf Krüger ausbrachten, wurde
von der Polizei zerſtreut. Große Kinderſchaaren und Studenten
begrüßten ebenfalls den alten Präſidenten, ſangen Hymnen und be
gehrten den Urenkel zu ſehen. Dieſer erſchien, die Fahne Trans
vaals ſchwingend, unter lautem Jubel der tauſendköpfigen Menge
auf dem Balkon.

Die Regierung entſandte den Generalprokuratur des Gerichts-
hofes von Aix nach Marſeille zur Unterſuchung des Zwiſchen-
falles im Hotel Louvre. Der engliſche Konſul in Marſeille
meldete eine Beſchwerde der Engländer an, die von der
Volksmenge angeblich mißhandelt worden ſeien. Der Prokuratur
eröffnete jedoch das Verfahren gegen vier Eng-
länder wegen Störung der Ordnung.

Bei ſeiner Ankunft in Marſeille richtete Präſident
Krüger folgendes Telegramm an die Königin
Wilhelmina: Unter Gottes Schutz und Dank der Fürſorge
des Kommandanten, der Offiziere und der Bemannung der „Gelder-
land“ bin ich wohlbehalten hier eingetroffen. Jm Augenblick, da
ich das Schiff verlaſſe, und ehe ich es noch mündlich thun kann,
fühle ich das Bedürfniß, Euerer Majeſtät meinen aufrichtigen Dank
auszuſprechen für die wohlwollende Geſinnung gegen mich, die
Euere Majeſtät dadurch bekundet haben daß Sie mir die „Gelder
land“ zur Verfügung ſtellten.

Die Ankunft des Präſidenten Krüger im Haag wird für den
30. November oder 1. Dezember erwartet.

Ausland.
Nußland.

cDer Kaiſer
verbrachte den Sonnabend ruhig. Um 3 Uhr Nachmittags ſtieg die
Temperatur bis 39,7, der Puls auf 88; um 9 Uhr Abends betrug
die Temperatur 39, der Puls 80. Nächts ſchlief der Kaiſer gut.

Am geſtrigen Morgen war das Empfinden und der Kräftezuſtand
befriedigend. Jrgend welche Komplikationen woren nicht bemerkbar.
Um 9 Uhr Morgens betrug die Temperatur 37,5, der Puls 75.

Andere Meldungen aus Petersburg lauten Ueber den Verlauf
der Krankheit des Zaren liegen hier nur ſehr un ſichere Meldungen
vor, die Anlaß zu peſſimiſtiſcher Stimmung geben. So viel ſoll
feſiſtehen, daß eine Geneſung des Zaren jedenfalls
ſo viel Zeit beanſpruchen wird, daß die Einſetzung
einer Regentſchaft unvermeidlich iſt. (?7) Blätter-
meldungen zufolge ver bleibt Finanzminiſter Witte für
abſehbare Zeit in Livadia, wohin ſich geſtern zur Bericht
erſtattung über die wichtigſten laufenden Angelegenheiten der Gehirfe
des Finanzminiſters, Kokowzew, und der Chef der allgemeinen
Kanzlei, Schipow, begeben haben. Auch Graf Lambsdorf und
der Kriegsminiſter Kuropatkin verbleiben bis auf Weiteres in Jalta-
Livadia.

Telegramme.
Neiw-York, 26. Nov. Der „New-Yorker Herald“ meldet

aus Waſhington: Der deutſche Botſchafter v. Holleben hat
ſich dahin geäußert, doß keine Aenderung in der Haltung
Deutſchlands in der Chinafrage ſtattgefunden
hat. Deutſchland ſei ebenſo ſehr gegen eine Theilung Chinas
wie die Vereinigten Staaten. Jn Deutſchland beſtehe das Gefühl
der Freundſchaft für die Vereinigten Staaten und herzlicher
Uebereinſtimmung mit Amerika. Es beſtehe durchaus kein
Grund zu der Annahme, daß Deutſchland irgend weitergehende
Zwecke verfolge. Die Grundſätze von heute ſind
dieſelben, wie die am 10. Juli von GrafBülow hervorgehobenen. Das deutſch- engliſche Abkommen
ſei eine Folgerung derſelben und ſtimme auch mit den Prinzipien
überein, welche die Vereinigten Staaten vertreten hätten.
Deutſchland wünſche Handel zu treiben gleich wie die übrigen
Mächte. Keine Macht ſei mehr beſtrebt den Wirren in China
ein Ende zu machen, als Deutſchland.

Aus Nah und Fernu.
Der Kaiſer hat, wie der „Köln. Ztg.“ aus Homburg gemeldet

wird, ſeiner erlauchten Mutter zu ihrem ſechzigſten Geburtstage
beſonders werthvolle und ſchöne Geſchenke dargebracht,
ihr auch den Kronenorden 2. Klaſſe übergeben, damit ſie denſelben
ihrem Arzte, Profeſſor Dr. Renvers in Berlin, der ſich bei der
jüngſten Erkrankung ſo trefflich bewährt habe, zuſtelle. Die Kaiſerin
Friedrich hat ſich über dieſe Aufmerkſamkeit außerordentlich erfreut
ausgeſprochen und dem Prof. Renvers die kaiſerliche Auszeichnung
mit einem eigenhändigen Briefe zugeſandt.

Die Kaiſerin Friedrich ſpendete aus Anlaß ihres ſechzigſten
Geburtstages der proteſtantiſchen Kirche zu Speier die Summe von
7000 Mk. zur Herſtellung zweier Chorfenſter.

Ein Gedicht Kaiſer Friedrichs. Die „Poſ. N. Nachr.“ theilen
ein Gedicht mit, das Kaiſer Friedrich von ſeinem Kranken-
lager aus telegraphiſch an ſeine Gemahlin richtete, als ſie am
9. April 1888 nach Poſen eilte, um der überſchwemmten
Stadt die Theilnahme des Kaiſers zu bekunden. Das Telegramm
lautete wörtlich:

Selbſt im Leid des Troſts begehrend,
Eilſt Du fremdem Leide wehrend.
Treues Vorbild der Ergebung,
Bringſt Du Troſt und Muth, Belebung.
Wo Du weilſt, iſt Hoffnung nah.
Sei gegrüßt Viktoria Friedrich.

Vom König von Schweden. Nach einer in Kopenhagen ein-
getroffenen Nachricht macht die Rekonvaleszenz des Königs
von Schweden ſehr langſame Fortſchritte Es heißt,

der König habe einen Anfall von Gehirnapoplexie ge-
habt. Jnfolgedeſſen iſt er ſehr ſchwach und kann vorläufig gar keine
Arbeit übernehmen. Auch der Zuſtand des Prinzen Eugen
erregt Beſorgniß.Die Baronin von Ketteler, welche vor fünf Wochen im
Hauſe ihres Vaters in Detroit ſo ſchwer leidend eintraf, daß man
für ihr Leben fürchtete, befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung.
Die vielgeprüfte junge Wittwe wird, ſobald ſie ganz wiederhergeſtellt
iſt, nach ihrer deutſchen Heimath reiſen.

„Feſte Graf Haeſeler“. Der Kaiſer hat beſtimmt daß
die Befeſtigungsgruppe des St. Blaiſe-Sommy bei Metz die Be
zeichnung „Feſte Graf Haeſeler“ zu führen hat.

Mord. Aus Eſſen (Ruhr) wird gemeldet: Der Ge
ſchäftsſührer Fritz Mül ler des im hieſigen Hotel Royal befindlichen
Cigarrengeſchäftes wurde Sonnabend Abend von den auf ſein Hilfe-
geſchrei herbeieilenden Polizeibeamten ermördet aufge
unden. Der Mörder wurde verhaftet. Er wurde bei

ſeinem Ringen mit Müller verwundet und iſt ins Krankenhaus ge
ſchafft worden. Der Grund für die ſchreckliche That iſt unbekannt.

Der im Harmloſen- Prozeß angeklagte und flüchtige Herr
v. Kröcher hat zwar aus Furcht vor Auslieferung Wien und
Oeſterreich verlaſſen, aber ſeine Befürchtung war grundlos. Das
Wiener Landesgericht hat die vom Berliner Landgericht
verlangte Auslieferung Kröchers abgelehnt, weil
Kröcher in Berlin nur der Theilnahme an gewerbsmäßigem Spiel
angeklagt iſt. Dies iſt aber nach öſterreichiſchem Geſetz lediglich
eine Uebertretung, weshalb die Auslieferung nicht erfolgen könnte,
wenn ſich auch Kröcher noch in Oeſterreich befände.

Sedlmayr Jn München iſt der Mitbeſitzer der Spaten
brauerei, Kommerzienrath Johann Sedlmayr, ehemaliger
Reichstagsabgeordneter für München I, geſtorben.

Großes Unglück zur See. Nach einer bei Lloyds in London
eingegangenen Depeſche aus Quebec iſt der Dampfer „St. Olaf“,
welcher dem Küſtenhandel diente, bei Seven Jslands auf ein Riff
geſtoßen und geſunken. Man fürchtet, daß alle an Bord
Befindlichen umgekommen ſind.

Furchtbarer Racheakt. Der frühere Kreispräfekt
Miodrag Protitſch iſt, wie aus Belgrad gemeldet wird, am
Sonnabend Abend in Kruſevac erſchoſſen worden. Der Thäte-
iſt bis jetzt nicht ermittelt. Es wird angenommen, es handele ſich
um einen Racheakt. Protitſch war früher Gerichtspräſident in Cocak
und Vorſitzender in dem bekannten Heidukenprozeß.

Willibald Beyſchlag
Geſtern Morgen 6 Uhr entſchlief ſanft nach längerem

Leiden der Profeſſor in der theologiſchen Fakultät der
Univerſität Halle, D. theol. Willibald Bey-
ſchlag, im 78. Lebensjahre.

Mit dem Heimgange Willibald Beyſchlags hat ein ſchwerer,
unerſetzlicher Verluſt nicht nur unſere Stadt und unſere Uni-
verſitä“, ſondern die ganze evangeliſche Welt betroffen.

Geboren zu Frankfurt a. M. am 5. Sept. 1823, ſtudirle
er 1840--44 zu Bonn und Berlin Theologie und wurde nach
kurzem Vikariat zu Koblenz 1850 als Hilfspfarrer nach Trier,
1856 als Hofprediger nach Karlsruhe berufen. Hier nahm er
als Vertheidiger des Kirchenregiments gegen die liberale Agi
tation an dem 1858 wegen Einführung der neuen Agende aus-
brechenden badiſchen Kirchenſtreit lebhafteſten Antheil. 1860
wurde er als Profeſſor der praktiſchen Theologie an unſere
vereinigte Friedrichs- Univerſität Halle- Wittenberg berufen und
iſt ihr bis zu ſeinem Lebensende treu geblieben, eine Zierde
unſerer Hochſchule, der Liebling der Studirenden. Auch im
Herrenhauſe hat er nach Knoblauchs Tode unſere Univerſität
vertreten. Mehrmals hat er die Geſchäfte des Rector magnificus
geführt, und in Aller Erinnerung iſt es noch, wie er bei dem
200jährigen Jubiläum der Univerſität im Jahre 1894 mit
bewundernswerthem Geſchick und feinſtem Takt dieſes große und
ſchwierige Feſt leitete. Als ſeit 1873 die ſynodale Verfaſſung
der altpreußiſchen Landeskirche ins Leben gerufen ward, be-
gründete Beyſchlag die Mittelpartei, durch deren Unterſtützungauf der uſetordenlüchen Generalſynode von 1875 das Ver-

aſſungswerk im Sinne der Regierung vollendet wurde. Mit
olters gründete Beyſchlag als Organ der Mittelpartei die

Monatsſchrift „Evangeliſche Blätter“. 1886 ging vornehmlich
von ihm die Anregung zur Bildung des Evangeliſchen
Bundes zur Wahrung der proteſtantiſchen Jntereſſen“ aus.
Auf ſeine zahlreichen höchſt bedeutenden Werke kommen wir
zurück, wie wir denn die Perſönlichkeit und das Leben und
Wirken des großen Todten demnächſt in einem beſonderen,
eingehenden Aufſatz noch zu würdigen die ehrenvolle Ver-
pflichtung haben.

Provinz Sachſen und Umgebung.
z Roitzſch (bei Bitterfeld), 25. Nov. (Ein gräßliches

Ungläüch) ereignete ſich heute Abend 9 Uhr in der hieſigen Zucker-
fabrik. An einem mit kochendem Saft gefüllten Behäfter war de
Boden locker geworden. Der 30jährige Arbeiter Wilhelm Klebzig
und der 17jährige Arbeiter Auguſt Dickel, beide aus Noitzſch,
wollten nun die Schrauben anziehen. Hierbei brach
eine der Schrauben ab, ſodaß der Boden herausflog. Durch den
herausſtrömenden heißen Saft erlitt Klebzig Verbrennungen am
ganzen Körper, Dickel Verbrennungen an mehr als der Hälfte der
Körperoberfläche. Auch der 29 jährige Arbeiter Friedrich Wienicke
und der Maſchinenwärter Sommerlatte erlitten mehrfach
ſchwere Verbrennungen. Klebzig und Dickel wurden noch in der
Nacht nach der Klinik in Halle transportirt auf Erhaltung des
Lebens iſt wenig Ausſicht vorhanden.

DOuerfurt, 24. Novbr. (Eiſenbahnunfall.) Geſtern
Vormittag iſt ein von der hieſigen Station abgelaſſener Güterzug
zwiſchen den Stationen Kuckenburg und Esperſtedt entgleiſt. Dabei
ſind ſieben Waggons aus dem Geleis geworfen, einige davon um
gellürzt oder in den Bahndamm gefahren. Zwei der umgeftürzten
Wagen waren mit Rohzucker von der Vereinsfabrik Roediger und
Comp. Querfurt beladen. Eine große Anzahl Säcke ſind zerriſſen
und der Zucker umhergeſtreut. Das Geleis an der Unglücksſteile iſt
ebenfalls zerſtört. Der Verkehr wird von Esperſtedi naeh Ober
röblingen aufrecht erhalten. Von Querfurt bis dahin werden die
Perſonen mit dem Omnibus gefahren. Perſonen ſind nicht verun-
glückt. Di Urſache des Unglücks iſt noch nicht bekannt. Der
Schaden iſt bedeutend. Das „Querf. Kreisblatt“ ſchreibt dazu
Foſt 24 Stunden hat die Betriebsſtörung auf der Eiſenbahnlinie
QuerfurtOberröblingen durch die geſtrige Entgleiſung des Güterzuges
gedauert es waren zwei Waggons umgefallen uns fünf entgleiſt.
Die Entgleiſung ſoll durch eine ſchadhafte Schwelle verenlaßt worden
ſein. Die Bekanntgabe der amtl'chen Feſctellung der Urſache
fehlt noch.

Stolberg (Harz), 24. Novbr. (Vom 80. Geburtsta
des Fürſten.) An dem Feſteſſen im Hotel zum „Kanzler“, wob a

Sclupare Jillig Tuchhandlung mit Anfertigung feinerer Herrenkleider

e nach Manss.
Grosse Steinstrasse 15, gegenüber dem Halleschen Bankverein

AnerKannt Ieistungsfähiges Geschäſt empfehlt sich ergebenst.,



e

30 erfonen. Theil, auch viele Auswärtige, u. A. Herr
Schneider Harzburg, der am Geburtstage namens des Harzklubs eine

Herr Kammerdirektor Bode die Feſtrede hielt, nahmen Uber
Geh. Baurath

(wundervoll gefertigte Adreſſe überreichte. Am frühen Morgen läuteten

Abends
JUumination der Stadt.

alle Kirchenglocken der Grafſchaft, um 8 Uhr war überall Schulfeier,
um X10 Uhr in Stolberg Feſtgottesdienſt und Nachmittags 33 Uhr

im Schloßſaale eine Geſangsoration der geſammten Lehrerſchaft,
Schützenhauſezenhe des Fürſten Gäſte waren

großartiger Fackelzug und allgemeine
Ernannt wurden durch fürſtlichen Erlaß:

Herr Konſiſtorialrath Kämmerer zum Ober-Konſiſtorialrath, Herr

welche ſpäter im
war ein

Kalkulator Drant mann zum Kammerkommiſſar und Herr Kanzliſt
Erneſti zum Regiſtrator.

Nanmburg, 24. November. (Juſammenſtoß.) Geſtern
früh in der ſechsten Stunde ſließ ein aus Teuchern kommender
Güterzug mit einem anderen Güterzug in der Nähe des Bahnhofes
Naumburg zuſammen. Vier Wagen entgleiſten, fielen um und
wurden ſtark zwei Wagen wurden ganz zertrümmert,
auch die Maſchine iſt ſo beſchädigt, daß man ſie nach Jena in die
Reparaturwerkſtatt ſchaffen mußte.

Wetter Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, 27. November: Vielfach Nebel, theils heiter,
alt.

Mittwoch, 28. November: Wolkig, theils heiter, Rebel,
nahe Null.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null),

Fall Wuche
Saale.

25. Nov. 1,9026. Nov. 1,88 0,02
rotha 1,90 1,990*Alsieben 23. Rov. 4 24. Nov. 182 0,17

*Calbe, Obp. 1,40 1,681 (0,28do. Untp. 1.26 1,18 0,08]Moldau.Dudweis Nov. 0,02 Nov. 832
Prag a 0,35 0,Havel.
»Brandenburg 23. Nov. 24 Nov.
Obervpegel 2,17 2,16 0,01Untervegel 1,10 1,15) 0,05*8iathenow

Oberpegel 4 1,68 1,65 0,03Unterpegel 0,66 0,72 0,06*Havelberg 1,56 1,59 0,03EivePardubitz 22. Nov. 0,0223. Nov. 0,01 0,01
Brandeis

Vieinit 028 087 oVeitmeritz 0,18 0,25 0,07Ausig m 0,05 0,04 0,09Dresden 23. Nov 1,31 24 Nov. 1,37 0,06Torgau 0 0,51 0,54 0,03*Winenberg v 1,37 1,38 I 0,01Roßlau 0,78 0,80 0,02*Barvy 1,26 1,26Magdeburg 1,24 e 1,24*Tangermünde 1,79 2 1,78 0,01Wittenderge 1,36 1,41 0,05Dömitz g 0,70 0,75 0,05*Lauenburg 0,76 2 0,84 0,08
Beodachtet in der Miltagszeit nach amtlichen Depeſchen derKönigl. ElbſtromBauverwaltung. Wweſch

Börſen und Handelstheil.
Allgemeines,

Für den Stand der Herbſtſagten in Deutſchland Mitte
vember ſind nach der Zuſammenſtellung des Kaiſerlichen

Statiſtiſchen Amts, die für die einzelnen Staaten und Landestheile
im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht wird, die Noten folgende: Nr. 2
bedeutet gut, 3 mittel gut die Zwiſchenſtufen ſind durch Dezimalen
bezeichnet. Winter-Weizen 1899 2,8 (1899 2,3), WinterSpelz 2,0
(1899 2,0), WinterRoggen 2,3 (1900 2,3), junger Klee 2,6 (1899 2,8).

W. Weimar, 23. Nov. Die Norddeutſche Grund
Kreditbank zu Weimar wird, wie die Direktion mittheilt, im
nächſten Jahre 5 Dividende zur Vertheilung bringen.

Tages-Marktberichte.
Central Stelle der Preußiſchen Zandwirthſchaftskammern.

Notirungs Stelle.
24. November 1900.

a) für inländiſches Getreide ift in Mark ver Tonne gezahlt worden:

143149
136

Mannheim
138

181

Hamburg 150Raps: Breslau 282
e) Weltmarktpreiſe

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Toune, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualität s-Unterſchiede.

am 24. Nov., am 23. Nov.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 784 Cts. A. 1I75, 00. 176,00

„Chicago Nov. 70*, Cts. 173,50, 174,75Liverpool Dez. 5 ſh. II d. „177,75 178,75
Odeſſa ws loko 87 Kop. „171,25 172,75

59 Riga II loko 91 Kop 172,25 172,25
16150 15275
165,75 165,75
145 25, 145,25
14750 147 50

Jn Paris Nov. 1985 fces.Von Amſterdam nach Köln Nov. 177 hl. fl.
Newyork nach Berlin Rogg. loko 55 Cts.

Odeſſa x loko 69 Kop.Riga loko 70 Kop. „146,50 146,50Amſterdam nach Köln. März 128 bi. fl. 144.00
Newyork nach Berlin Mais Dez. 437 Cts. „111,00 111,25

Berlin, 24. November. Berliner Produktenbörſe.)
Die amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: eizen,
inländ. 150 152 ab Bahn und frei Mühle, Dez. 150
Mai 157,25--157 Roggen, inländ. 139--140,50 ab Bahn
und frei Mühle, Dez. 136 135,50 Mai 139,50 139
Gerſte, leichte inländ. Futterwaare 135-- 142 ſchwere 148 bis
154 ruſſ. 130 136 Hafer, märk., mecklenb. und pomm.
fein 150,00 162,00 märk., mecklenb., pomm. und preußiſcher
mittel 141,00--149,00 gering 138--140 ſchleſiſcher und
poſenſcher mittel 140,00--146,00 gering 137,00 bis 139,00
ruſſiſcher 132-137 A. Mais, amerik. Mixed 124 A. Erbſen,
inländ. und ruſſ. Futterwaare 150 bis 160 Weizenmehl 00
18,75 bis 21,50 c. Roggenmehl 0 und 1 17,90--19,00
Weizenkleie, grobe 9,60 bis 10,00 feine 9,40 bis 9,60
Roggenkleie 9,60--10,00 Mittagsbörſe: Weizen Dez. 150,25
bis 150 150,50 Mai 157--157,25 Roggen, märk. 725 bis
726 Gr. 139 140 frei Wagen, Dez. 135,75 135 135,50
Mai 139,25--139 139,50 Juli 139 Hafer, märk., vpomm.
und mecklenb. fein 149 bis 161 märk., pomm., mecklenb. und
preuß. mittel 140 bis 148 gering 137,00--139,00 poſenſcher
und ſchleſ. mittel 139 bis 145 gering 136 138 ruſſ. 131
bis 136 Mai 133,50 133,25 A. ais, amerik. Mixed 123,50
bis 124 frei Wagen. Weizenmehl 00 18,75 bis 21,50
Roggenmehl 0 u. 1 17,80 bis 18,90 Mai 18,40 A. Rüböl,
Dez. 62,40 c. Geld, Mai 62,10 Geld. Spiritus 45,90
Preiſe um 24 Uhr (nicht amtlich): Weizen Dez. 150 50 Mai
157,50 Roggen Dez. 135,75 ai 139,75 Hafer Dez.
132,25 Mai 133,25 Mais Nov. 121,00 Dez. 117,75
Mai 107,25 A. Mehl LVez. 17,95 Mai 18,40 Rüböl Nov.
62,40 Ac., Mai 62,10

Magdeburg, 24. Nov. (Rotirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft) Weizen, Shirriff 146-149
Rauhweizen 138 142 leichte und beſchädigte Sorten weſentlich
billiger. Roggen 145--148 ab Station bez. Gerſte,
Landwaare 150 160 mittlere Chevaliers 160--170 feine
bis 178 feinſte auch über Notiz geſucht. Hafer 135 bis
150 Erbſen, Viktoria- 195 215 kleinkörnige und ab-
fallende Sorten weſentlich billiger und wenig beachtet. Mais, gem.

loko 123 für ſpätere Termine weſentlich billiger an
geboten.

Viehmärkte.
Hamburg, 24. Nov. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion.) Dem Schweinemarkte auf dem Viehhof
Sternſchanze a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 17. bis
23. Nov. 1900 im T 7317 Stück vom Jnlande zugeführt und
zwar 3073 Stück vom Süden und 4244 Stück vom Norden. Ver
kauft und verladen wurden nach dem Süden 28 Wagen, 1065 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug vexein
barter nebenſtehender Tara.

Freitag Sonnabend23. 11. 2 4. 11.
Beſte ſchwere reine Schweine 5455 544 201 T.
Schwere Mittelwaare 53--54 534--54 22
Gute leichte Mittelwaare 54 534 54 22
Geringere Mittelwaare 50-53 512-53 24Sauen nach Qualität 46-50 47--50 ſchw. T

Der Handel war langſam n
ebha

Waarene und Produktenberichte,
Getreide.

Hamburg, 24. November. Weizen flau, bolſteiniſcher loco
144—-151. Roggen flau, ſüdruſſiſcher ſirll, eif. Hamburg
101--108, do. loco 104--109, mecklenburgiſcher 130 142. Mais
matt, 118. Hafer ſtetig. Gerſte matt

Wien, 24. November. Weizen ver Frühjahr 7,77 Gd., 7,78
Br. Roggen ver Frühjahr 7,63 Gd., 7,64 Br. Mais per MaiJuni

d., Hafer per Frühjahr 5,89 Gd., 5,90 Br.
Peſt, 24. November. Weizen loco matt, do. per April 7,46

Gd., 7,47 Br., do. per Oktober 7,64 Gd., 7,66 Br. Roggen per
n den e ne r.

Spiritus.
Rordhauſen, 23. November. Branntwein 40 Vol.- für

100 Kilogr. (105--106 Ltr.) 58,50 60,50 Mk. Branntkwein 45 Vol.
für 100 Kilogr. (106--107 Ltr.) 64 60-—66,50 Mk., ohne Faß ad
Brennerei, nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten
durch die Handelskammer notirt.

Hamburg, 24. Nov. Spviritus ſilill, November 17,50 G.,
November Dezember 17,50 G., Dezember Januar 17,50 G.

Paris, 24. November. (Anfangsbericht.) Spiritus matkt,
ws 31,25, Dezember 31,75, Januar-April 32,75, Mai Auguſt

Paris, 24. November. (Schlußbericht.) Svpiritus behauptet,
November 31,50, Dezember 32,00, Januar April 32,75, Mai-
Auguſt 33,25.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 24. Novemb. Erbſen, gelbe zum Kochen 18,00 bis

24,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 18,00-—38,00 Mk., Linſen 18,00
dis 40,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelſaaten. Oele. Fettwaaren.
Köln, 24. November. Rüböl loco 69,00, Mai 66.50.
Hamburg, 23. November. Rüböl ruhig loco 63,00.
Hamburg, 23. Novemb. Schmalz. Amerik. Steam 38 Mk.

do. raff. in Tierces Marke Armour's Special Mk., do. do
Chamberlain, Roe u. Co. 39/, Mk., do. do. Choice Grocery 39 Mk.
div. Marken 384 38 Mk. Alles ver 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 23. Novemb. (SchlußBericht.) Rüböl ruhig, Novbr.
77,25, Dezember 77,50, Januar- April 77,75, Mai Auguſt 67,50.

NewYork, 23. November. (Telegramm.) Schmalz Weſterr
ſteam 7,65, do. Rohe und Brothers 7.75.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berliu, 24. November. Kartoffelſtärke und Mehl 18.00 Mk.
Hamburg, 23. Novemb. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

18 18 Mk., Lieferung Dezbr. Jan. 18-18 Mk., Kartoffelmebl,
prima Waare prompt 18 19 Mk., Liefer. Dezbr.-Jan. 18 bis
r t rer d i 18 18 Mk., Superior Mehl 19
is ver 1 ilogramm.Magdeburg, 23. November. Esfkartoffeln 4,50--5,00 Mk. für

100 kg.e Fleiſch. Butter. Eier.
Magdeburg 24. Nooemb. Rindfleiſch im Großhandel 0,90 bis

1,04 Mk., von der Keule 1,40--1,50 Mk., Bauchfleiſch 1,20 1,30 Mk.,
Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20-1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,20—-1,40 Mk., Speck, geräuch. 1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 3,89--4,80 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 23. Novemb. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich

je nach Qualität per Pfund: Steinbutt, große und mittel 120 bis
135 Pfa., kleine 75-110 Pfg., Seezungen, große 160-170 Pfg.
kleine 100--125 Pfg., däniſche 130 Pfg., Kleiße, große 70 bis
80 Pfg., kleine 35——55 Pfg., Rothzungen 25--35 Pfg., Schollen,
große 40--55 Pfg., mittel 40--55 Pfg., kleine 20--25 Pfg., lebende

Pfg., Schellſſche, große 40 45 Pfg., mittel 33--35 Pfg.
kleine 25 28 Pfg., Cabiiau, große 15-—-22 Pfg., kleine 14—-24 Pfg.,
Seehechte 25—28 Pfa., Lengfiſch 15--18 Pfa., Blaufiſch 12--16 Pfg.,
Knurrhähne 4—6 Pfg., Dorſch 15--22 Pfg., Rochen 8-10 Pfg.
Lachs, roth. 200 Pfg., Elblachs Pfg., Silberlachs Pfg.
Lachsforellen 110--160 Pfg., Zander 50 60 Pſg., Flußhechte 40 bis
55 Pfg., Barſe 35--42 Pfg., Brachſen 25—40 Pfg., Schnepel
22--28 Pfg., Hummern, lebende 190--210 Pfg.

Stroh. Hen.Magdeburg, 23. Nooemb. Richtſtroh 5.00 6,00 M., Krumm-
ſtroh 3,00-—4,50 Mk., Heu 6,00--7,50 Mk. für 100 Kg.

Banmwolle und Wolle.
Bremen, 24. November. Baumwolle. Feſt. Upland midd

ling loco 53 Pfg.
Liverpool, 24. November. (SchlußBericht.) Baumwolle

Umſatz 7 000 Bailen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen Stetig.

Per Nov.Dez. 52 Verk.Preis, Per April-Mai 52 Verk.Preis,
Dez.Jan. 5 Verk.Preis, ai Juni 52 Vere Wend

30 e n rnJan.-Febr. 529 Käuferpreis, Juni Juli 52 Fälfer, diFebr. März 52 Käuferpreis, Juli Auguſt 52/6 Land un
März April 5 Werth, „Aug.Sept. 510 werden 72

Metalle. dem Richter
Amſterdam, 24. November. Bancazinn 78.25.
London, 24. Novemb. Silber 29 Lſtrl., Chili prachtvolle

Lſtrl., ver 3 Monate 73!/, Lſirl., Blei ſpan. 17* Lſtrl., engl. 1
Lſtrl., Zinn 129 Lſtrl., Zink 19 Lſtrl.

Glasgow, 23. November. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 68 sh 11 d.

Düngemittel.
Hamburg, 23. Novemd. (Chileſalpeter.) Loco 8,10 Mk

Rio de Janeiro, 23. Novemb. Wechſel auf London 10/,,
Buenos Ayres, 22. November. Goldagio 133.20.

-„-„„S; T G T T.
Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech

ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags Alle die Redaktion betreffenden

Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der

T

Weizen Roggen Gerſte afer tUgermart 144 80 1350 130 e 18erhß 923 e n ioo hol öd., er Avru 5,55 Gd., 5556 Br. Zalleſchen Zeitung in Halle a. W adremten Für die Inſerate derantwortith
Mittelmark, Prignit 144--155 139--140 133--155 137 145 Varis, 24. November. (Antangsbericht.) Weizen matt, per Srakel, Halle a. S.

Saere le 13777 25 November 19,90, ger Dezember 20,10, eg Janusrgerit 298 per e

n ärz „29, per arz 5Magdeburg i 17 a n Roggen rudig, per Aeveinber ver War Familien Nachrichten.
Altmark 144-180 137-142 140-150 144--148 Paris, 24, November. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, per
Merſeburg öſtl. d. Mulde 143--155 144-150 145--165 135--146 November 19,90, per Dezember 20,15, per JanuarApril 20,90, ver F

do. weſtl. Mulde 140--150 145--155 150-172 134145 März Juni 21,45. Roggen ruhig, per Nodember 15,25, per März e
Erfurt 145-152 148-158 145-180 125-132 Jun 18,76.e e e t London, 24, November. An der Küſte 3 Weizenladungen Todes-Amzeige.
olp (Pla 5 SAnklam (Platz) 145 134-135 140 128 135 ans Le aſerdam, 24. November. Weizen auf Termine geſchäftslos, Heute Morgen 6 Uhr entschlief sanft nach

Danzig 153--154 124--126 130-138 124--125 do. per Rovember Roggen auf Termine ruhig, pet längerem Leiden unser lieber Bruder, Vater
Thorn 146-150 133--137 132--134 März 126, do. per Mai 127. ß und Grossvater, derh i. Pr. 23 u9 126 ſo 4 h November. Weizen flau. Roggen ruhig. Unf ität ß o theolS F ig.Skrelau e i e i Hafer feſter erſte ruh Zager m pers sprofessor eo
rehlen S 32Oblau 148--152 140--144 132--140 130 132 Hamburg, 24. November. (Schlußbericht.) Rübden Rohzucker Willibald Be gchla

Leobſchütz 150 154 137- 1414 156--144 118--124 I. Produkt Baſis 882 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham 5Poſen 143--153 132 138 132 143 132 145 burg ver November 972, ver Dezember 9,75, ver Januar 9,85,
Bromberg 145 131 ver März 9,95, per Mai 10,072/,, per Auguſt 10,27 Ruhig. Mitglied des Herrenhauses,
Gneſen 152 138 140 135 London, 24. November. 61 Proz. Javazucker loco 12/, im 78. LebensjahreKrotoſchin 151--153 137--139 130 135 130 146 ruhig. Rüben Rohzucker 9 sh. 72, d. Käufer ruhig. pKiel 145-—-148 138 140 140 132-136 Kaffee. Halle a. S. (am Todtensonntag),Herrn 140 n 127 135 125 Hgwdurg, z W Antangsk erst 3533 a ererag den 25. November 1900.
Hadersleben 1 r F T antos Dezember 33.50, ärz 34,50, Ma „25, September 36,20. j jHannover Süd 142 153 146--150 150--185 125 155 Hamburg, 24. Nov. (Schiußbericht.) Kaffee. Nur für Good Die trauernden Hinterbliehenen:

do. Elbe, Weler 150 140 135 average Santos, Dezember 33,25 G., März 34,50 G., Mai 35,00 G., Johanna Beyschlag, Halle.t ſerlango e e l6o h 148 i September e Nedember (Amangederchi g ffee in New Horl Helene Pahnecke geb. Beyschlag.
u 160 7 r e, 24. Nobember. (Anfangsbericht.) Kaffee in New HortWeſtf. Jnduſtriekezirk 155--162 1424-150 125 140 ſchloß t er ein Baiſſe. n 4005 Sack, 24 000 Sack. Prof. Dr. franz Beyschſag, Berlin- Wilmersdork.

Sauerland 157 130 S 145 Zufuhren für geſtern. Auguste Rühl geb. Beyschlag.Paderbornerland 146 130 mee Havre, 24. November. (Schlußbericht.) Kaffee good average Prof. K. Pahncke, Pforta.
150. 152 1474- 150 145-150 125-130 Santos Dezember 41,00, März 41,50, Mai 42,00. Tendenz Un Käthe Beyschlag geb. Stadelmann.

oſe z m F r regelmäßis. i Or. Fritz Rühl, Gross-Iächterfeldeb) Nach privater Ermittelung: Amſterdam, 24. November. JavaKaffee good ordinary 35.
u Jede r rig b. i. 573 g. p. r j. D Feß gr. Eiendart und 10 Enkel.T remen, 24. November. Petroleum. Faß zollfrei. Standar Di rfeier findet am Mittwoch, d. 28. November,Stettin 147 138 143 135 white loco 680 bez. Br. Wittage n in der Magdalenen- Kapelle (Moritzburg)
Königsberg i. Pr. 150 125 w Hamburg, 24. November. Petroleum ſtill. Standard white statt und im Ansehluss daran die Beerdigung auf dem
Breslau 157 146 150 132 loco 6,70 Br. Neumarkt. (riedhofePoſen 153 137 143 138 Antwerpen 24. Nov. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff. Type SHannover 152 150 2 S weiß loco 18x bez. und Br., per November 184 Br., per Dezember

Neuß 162 139 150 1827, Br., per Januar-März 19 Br. Ruhig. s
Druck und Verlag von Otto Thiele. Hall- (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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